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Sozialwahl? Hab‘ ich noch nie gehört!

 Die Versicherten der gesetzlichen Sozialversicherungsträger, d.h.

der Krankenkassen, der Rentenversicherung und der Unfall-

versicherung/-Berufsgenossenschaften wählen ihre Parlamente.

 Sie nehmen Einfluss auf die Entscheidungen der einzelnen

Sozialversicherungsträger.

 Fast 50 Millionen Bürger in Deutschland stimmen ab, wer sie bei

Entscheidungen vertritt.



Wer wählt hier?

Die Versicherten der

 gesetzlichen Krankenkassen,

 gesetzlichen Rentenversicherung,

 und gesetzlichen Unfallversicherung,

 ab dem 16. Lebensjahr.

Für Arbeitgeber gilt: Sie wählen dort, wo ihre Mitarbeiter versichert 

sind.



Warum eine Selbstverwaltung?

 Selbstverwaltung ist gelebte Demokratie!

 Ihr Markenzeichen ist die freie, selbständige Verwaltung durch

die Versicherten.

 Sie sichert die Unabhängigkeit gegenüber der Politik.

 Sie stärkt die Sozialpartnerschaft von Arbeitnehmern und

Arbeitgebern.



Erkenntnisse aus der Geschichte 

Wiederbelebung der  Sozialen Selbstverwaltung nach 1945

 Gegen eine Einheitsversicherung und Zentralisierungstendenzen

 Ziel: Ein korporatistisches Modell, d.h. Kooperation von AG und 

AN



Erkenntnisse aus der Geschichte 

Selbstverwaltungsgesetz 1951

Es soll soziale Gerechtigkeit im Bereich der Wirtschaft und 

zwischen den Akteuren, den Arbeitnehmern und Arbeitgebern, 

geschaffen werden, mit einem hohen Maß an eigener Verant-

wortlichkeit für die Selbstverwaltung.



Erkenntnisse aus der Geschichte 

 Subsidiarität: Der Staat soll nicht alles entscheiden. 

 Soziale Sicherung darf nicht der aktuellen Kassenlage des Staates 

überlassen werden.

 Menschen dürfen mit sozialen Lebensrisiken nicht dem Markt 

ausgeliefert werden.



Was kann die Selbstverwaltung 

entscheiden?
Die Selbstverwaltungen in der gesetzlichen Rentenversicherung

 entscheiden darüber, welche Präventions- oder Reha-Maßnahmen 

gefördert oder übernommen werden,

 wählen den ehrenamtlichen Vorstand und die hauptamtlichen  

Direktoren

 richtet ehrenamtlich besetzte Widerspruchsausschüsse ein. Sie 

überprüfen die Widersprüche der Versicherten gegen Bescheide der 

Rentenversicherungen. 

 wählen ehrenamtliche Versichertenberaterinnen und 

Versichertenberater, die selbst Versicherte oder Rentner sind. Diese 

beraten die Versicherten Antragsstellungen oder bei der Beschaffung 

von Unterlagen.



Was kann die Selbstverwaltung 

entscheiden?
Die Selbstverwaltungen in der gesetzlichen Krankenversicherung

 entscheiden darüber, welche Präventions- oder Reha-Maßnahmen 

gefördert oder übernommen werden,

 entscheiden darüber, wer Chefin oder Chef (hauptamtlicher 

Vorstand) der Krankenkasse wird . Klären die Zielvereinbarungen und 

wie hoch deren oder dessen Gehalt ist,

 stellen den Haushaltsplan fest und nehmen die Jahresrechnung ab,

 beauftragen Wirtschaftsprüfer zur Prüfung von Betriebsabläufen,

 setzen ehrenamtlich besetzte Widerspruchsausschüsse ein, an die 

sich Versicherte wenden können, wenn Entscheidungen der Kasse für 

sie nicht nachvollziehbar sind. 



Was kann die Selbstverwaltung 

entscheiden?
Die Selbstverwaltungen in der gesetzlichen Unfallversicherung

 setzen Unfallverhütungsvorschriften fest,

 legen Gefahrentarife fest,

 legen die Höhe der Beiträge fest,

 wählen den ehrenamtlichen Vorstand und hauptamtlichen Vorstand,

 stellen den Haushaltsplan fest,

 richten Widerspruchsstellen ein, die aus ehrenamtlichen 

Vertreterinnen und Vertretern der Versicherten und der Arbeitgeber 

bestehen.



Was entscheidet die Politik?

Die Politik setzt die Rahmenbedingungen der sozialen Selbstverwaltung. 

Dies betrifft zum Beispiel:

 Die Rentenformel und damit das Rentenniveau.

 Gesetzlich vorgeschriebene (Nicht-) Leistungen der Kranken- und 

Pflegekassen sowie der Unfallversicherungen.





Wer engagiert sich in der ACA?

 Katholische Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands

 Kolpingwerk Deutschland

 Bundesverband Evangelischer Arbeitnehmerorganisationen



Das Selbstverständnis der ACA 

 Der Mensch steht im Mittelpunkt!

 Menschenwürdige Arbeit wird eingefordert!

 Bürgerbeteiligung und Mitbestimmung wird konkret!

 Ökumene wird gelebt!



Welche Werte stärken wir?

 Personalität

 Solidarität

 Subsidiarität

 Nachhaltigkeit

 Gemeinwohl



Bei welchen bundesunmittelbaren 

Sozialversicherungsträgern tritt die ACA an?

 Deutsche Rentenversicherung Bund

 Krankenkassen

 Barmer – GEK

 DAK – Gesundheit

 Techniker Krankenkassen (TK)

 Bundesinnungskrankenkasse Gesundheit (BIG)

 IKK classic



Bei welchen bundesunmittelbaren 

Sozialversicherungsträgern tritt die ACA an?

 Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau

 Berufsgenossenschaften

 Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG)

 Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtpflege 

(BGW)

 Bau-Berufsgenossenschaft (BAU – BG)

 Berufsgenossenschaft Nahrungsmittel und Gastgewerbe (BGN)





Dreifach christlich. Einfach menschlich.



Engagement in den Rentenversicherungen

Politische Forderungen:

 Verhinderung von Altersarmut.

 Das Rentenniveau muss die Lebensleistung im Alter sichern.

 Ausbau der Anerkennung von Kindererziehungszeiten.

 Einbeziehung aller Erwerbstätigen in die Rentenversicherung.



Engagement in den Rentenversicherungen

Dafür engagieren wir uns in der Selbstverwaltung:

 Reha-Maßnahmen müssen sich nach Bedarf und nicht nach 

Kassenlage richten.

 Prävention und Wiedereingliederung in das Erwerbsleben sind 

auszubauen.

 Erhalt und effiziente Vernetzung der Reha-Einrichtungen.

 Gute Arbeitsbedingungen für die Mitarbeiter*innen.



Dreifach christlich. Einfach menschlich.



Engagement in den Krankenversicherungen

Politische Forderungen:

 Keine Zwei-Klassen Medizin.

 Krankheit darf kein Armutsrisiko sein (z.B. für chronisch Kranke).

 Rückkehr zur paritätischen Finanzierung der GKV.

 Gesamtgesellschaftliche, gesundheitliche Aufgaben sind über 

Steuern zu finanzieren.



Engagement in den Krankenversicherungen

Dafür engagieren wir uns in der Selbstverwaltung:

 Prävention, Krankenbehandlung, Reha und Pflege müssen besser 

vernetzt werden. 

 Entwicklung geeigneter Versorgungsmodelle, um Gesundheit und 

Selbstmanagement im Alter zu stützen.

 Bekämpfung des Fehlverhaltens im Gesundheitswesen.

 Steigerung der Qualität, Effektivität und Effizienz der 

gesundheitlichen und pflegerischen Versorgung.



Dreifach christlich. Einfach menschlich.



Engagement in den Unfallversicherung

(Berufsgenossenschaften)

Politische Forderungen:

 Keine Privatisierung der Unfallversicherung.

 Ausbau der betrieblichen Prävention.

 Branchenspezifischer Ausbau des Arbeitsschutzes.

 Wegeunfälle müssen Bestandteil der Unfallversicherung bleiben.



Dafür engagieren wir uns in der Selbstverwaltung:

 Grundsatz „Rehabilitation vor Rente“.

 Entwicklung präventiver Maßnahmen, um psychische Belastungen 

und Erkrankungen zu verhindern.

 praxisnahe Gestaltung von Unfallverhütungsvorschriften.

Engagement in den Unfallversicherung

(Berufsgenossenschaften)



Dreifach christlich. Einfach menschlich.



Engagement in den Pflegeversicherungen

Politische Forderungen:

 Die Leistungen in der ambulanten Pflege sind deutlich anzuheben. 

 Beitragsfreie Mitversicherung von Kindern und nicht erwerbstätiger 

Ehepartnern*innen.

 Solidarische Finanzierungsbasis der Pflegeversicherung durch alle 

Einwohner*innen und Einkünfte.

 Kostenfreie, gleichwertige und qualitative Ausbildung der 

Pflegeberufe.



Engagement in den Pflegeversicherungen

Dafür engagieren wir uns in der Selbstverwaltung:

 Regionale, trägerübergreifende, unabhängige Beratungsstellen.

 Erhöhung der Fachkräftequote aus einheitliche Vereinbarungen für 

einen Pflegeschlüssel.

 Ein neues Bewertungssystem und unangemeldetes Kontrollsystem für 

Pflegeeinrichtungen.





Sozialwahl – so geht`s!

Die Sozialwahl ist eine Briefwahl.

 Versand der Unterlagen: April 2017

 Sie können bis zu drei verschiedene Wahlunterlagen erhalten 

 Rentenversicherung

 Krankenversicherung

 Berufsgenossenschaft

 Wählen – Wahlzettel in den roten Rückumschlag – absenden!



Was können Sie tun?

Wählen Sie!

Motivieren Sie 

 Familienmitglieder, 

 Freunde*innen,

 Nachbarn,

 Arbeitskollegen*innen zu wählen!



Was kann die Gruppe tun?

 Informieren Sie auf Ihrer Homepage!

 Veröffentlichen Sie bspw. Artikel im Gemeindebrief!

 Hängen Sie Plakate auf! Zum Beispiel im…

* Schaukasten des kirchl. Gemeindezentrums,

* Alten-/Seniorenheim, Kindergarten,

* Krankenhaus, 

* öffentlichen Raum,

* Sparkassen, …

 … oder verteilen nach dem Gottesdienst Flyer!



Was können mehrere 

Gruppen und Verbände tun?

Öffentliche, politische Veranstaltung zu einem sozialpolitischen Thema.

Wie zum Beispiel: „Arm im Alter“ oder „Pflege betrifft uns alle“

Unter Beteiligung von Abgeordneten, Mandatsträgern der Selbst-

verwaltung, Vertretungen von Einrichtungen und betroffenen Bürgern

verbunden mit einer professionellen Öffentlichkeitsarbeit.

Wichtig: Informationen zur Sozialwahl werden einbezogen. 



Was können mehrere 

Gruppen und Verbände tun?

Begleitmaterial zur Werbung für die ACA zu den Sozialwahlen können 

bei den Verbänden kostenlos bestellt werden oder stehen unter 

www.aca-online.de als Download zur Verfügung:

 Plakate, Flyer und Wahlprogramm 

 Pressemappe und Vorlagen für Presseartikel 



Kontakt und Information:

ACA Landesverband Baden-Württemberg                   
Vorsitzender: Joachim Kühnert (KAB DV Rottenburg-Stuttgart)                                                        

Geschäftsstelle: Heusteigstr. 66, 70180 Stuttgart, Tel. 0711/ 9602288 

martina.lachenmaier@kolping-dvrs.de Internet: www.aca-bw.de  

(Martina Lachenmaier, Kolping DV Rottenburg-Stuttgart, 

Geschäftsführerin)                                                                               

ACA Landesverband Hessen:                               
Vorsitzender: Michael Schmitt (KAB DV Fulda)                                

Geschäftsstelle: Lande Straße 26, 60311 Frankfurt,  Tel. 069/ 29906801 

nick@kolpingwerk-limburg.de (Dr. Gabriele Nick, Kolping DV Limburg, 

Geschäftsführerin)                                                                             

ACA Landesverband Rheinland-Pfalz:                       
Vorsitzender: Martin Plail (Kolping DV Trier) 

Geschäftsstelle: Roßmarkt 12, 65549 Limburg,                                            

Tel. 06431/ 295568, info@aca-rheinland-pfalz.de                               

Internet: www.aca-rheinland-pfalz.de                                     (Martin 

Mohr, KAB DV Limburg, Geschäftsführer) 



Dreifach christlich. Einfach menschlich.


